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Der Rechenschaftsbericht des Außenministers
Stresemann fordert

die Rheinlandräumung
TU Berlin , 31. Jan . Im Reichstage sprach gestern bei

der Beratung des Haushalts für das Auswärtige Amt
Neichsaußeuminister Dr . Stresemann über die aktuel¬
len außenpolitischen Kragen. Dr . Stresemann drückte zu¬
nächst seine Freude darüber ans , daß alle Parteien sich sür
die Erhebung der Gesandtschastcnin Chile und Argentinien
M Botschaften ausgesprochen haben. Die Reichsregierung
Hat tn der vergangenen Woche dem Völkerbund iu einer
Denkschrift ihre Bemerkungen zur Sicherheits- und Ab-
rüftuugS rage mitgeteilt. Die nächste Tagung der Aü-
rüstungSkommission ist aus den 15. März einberusen.
Deutschland hat seine Bereitwilligkeit zur tätigen Mit¬
arbeit ausgesprochen. Wir haben vollständig abgerüstet und
ein ganzes Netz von Schiedsverträgen abgeschlossen. Es ist
eine Binsenwahrheit, daß der Völkerbund sein Ziel nicht
erreichen rann , wenn sich seine Mitglieder durch Verträge
in verschiedene Gruppen spalten. Es darf in der Oessent-
lichkeit nicht der Eindruck entstehen, als ob die Sicherheit
eines einzelnen Staates auf Kosten der Sicherheit anderer
Staaten begründet werden soll, als ob es weniger ans die
Sicherung des Friedens als auf die unmittelbare Vorbe¬
reitung der nächsten Kriege ankomnre, als ob daS Ziel nicht
die allgemeine Verständigung; sondern die Verewigung be¬
stimmter Machtpositionen einzelner Staaten sei. (Lehr
richtig!)

Die deutsche Denkschrift drückt das so klar ans , daß eS
nrir unverständlich ist, wie der „Vorwärts " darin einen
Rückschritt hinter Locarno sehen kann. Wlr haben verschie¬
dene Handelsverträge abgeschlossen, darunter mit Frank¬
reich. Wir stehen in Verhandlungen mit der Tschechoslowa¬
kei, Polen und Litauen. Tie Verhandlungen mit Litauen
stehen kurz vor dem Abschluß.

Während der Anwesenheit des litauischen Ministerpräsi¬
denten Woldemaras tn Berlin haben zwischen ihm und mir
Besprechungen stattgcfnnden, die eine weitgehende Uebcr-
einstimmung unserer Ansichten ergeben. Das Ergebnis ist
der Abschluß eines Schiedsgerichts- und Ausgleichsvertrags
und verschiedener technischer Verträge . Auch über die Ver¬
hältnisse im Mcmelgebict und über die dort verbliebenen
deutschen Optanten ist eine befriedigende Regelung erzielt
worden. >i

Mas unser Verhältnis zu Polen betrifst, so tsr die Lei¬
densgeschichteunserer Handelsvertragsverhandlungen be¬
kannt. Im Juli vorigen Jahres ist die Niederlassungs¬
frage geklärt worben. In den daran anschließenden Wirt¬
schaftsverhandlungen ist von uns in einem Protokoll das
Ausmaß der wirtschaftlichen Konzessionen auch aus dem Ge¬
biete der Landwirtschaft sestgelegt worden. '

Diese Festlegung entsprach einem einmütigen Beschluß
-eS Gesamtkabinetts. Ich muß es deshalb zurückweisen,
wenn in einem Aufsatz des pommcrschenLandbundes und
in der „Deutschen Tageszeitung " gesagt wird, daß die Hem¬
mungen gegenüber dem Schutz der Landwtrtschast vom
Auswärtigen Amt ausgtngen . Und wenn in den Entschlie¬
ßungen des Laudbunds gesagt wird, man werde nicht dul¬
den, daß überhaupt ein Handelsvertrag mit Polen zu¬
standekommt. (Hört. hört links.) Ein Handelsvertrag ist
« icht ei« Geschenk, das ein Staat dem anderen gibt. Wir
sind «icht i« der Lage, u»s eine wirtschastliche Selbstherr¬
schaft leiste« z» könne». Einmütig haben alle in der Reichs¬
regierung vertretenen Parteien sich für diesen Vertragsab¬
schluß ausgesprochen. In welche Lage kommen aber Unsere
Delegierten bet den Verhandlungen tn Warschau, wenn ein
derartiges Echo aus dem Deutschen Landbund kommt. (Bei-
fall.)

Bei Besprechungen der deutsch-französischen Beziehun¬
gen bedauert der Minister die Trübung dieser Beziehun¬
gen durch die fortdauernde Nhei»landbesetz»»g. Wenn fran¬
zösische Stimmen die Aufhebung der Besetzung davon ab¬
hängig machen wollen, daß Deutschland weitere Sicherheiten
gewährt, so wird übersehen, daß der Loearnovertrag alle
Sicherheiten bietet, die überhaupt ein Staat dem anderen
bieten kann. Wer nach weiteren Sicherheiten ruft , setzt
Zweifel tn den Loearnovertrag .

Wenn wir nicht das Vertraue « habe», daß die geschlosse¬
nen Verträge gehalten wrrden, daun hat es überhaupt kei¬
ne« Zweck, Verträge zn schließe«. (Beifall .) Tic im Locarno¬
vertrag Frankreich gegebene Sicherheit ist durch Englands
Macht nod Enalanbs Wort garantiert . Das Verlange « nach

weiteren Sicherheiten wäre also ebenso eine Beleidigung
Tentschlanbs wie Englands , weil es sich aus die Vo, stellung
des Wortbrnchcs beider gründet . (Beifall.) Es mutz endlich
einmal darauf hingcwicsen werden, baß in dem Rufe nach
Sicherheit gegen Tcutschlaud ein Stück Heuchelei liegt, das
»icht länger von der öffentlichen Meinung ertrage » werden
kann. (Stürmische, ällseitigc Zustimmung.)

Wir soide » die Rhciulandiäumung , weil wir die deutsch-
französische Veistäudignng als die Grundlage d.s enropä-
ikchen Friedens ansehcn und weil wir in der Fortdauer
der Besetzung eine unüberwindliche Hemmung der dentsch-
sranzösischen Verständigung sehen. Wir sind keineswegs ge¬
willt. die Abkürzung der Besetzung mit dauernden Ver¬
pflichtungen zn erkanscn, die über die Bedingungen des
Versailler Vertrages hinausgehen «nd geeignet sind, das
Mißtrauen zu verewige» und damit eine wirkliche«nd wirk¬
same Friedenspolitik zu verhindern .

Pressestinemen zur Stresemann -Rcde.
TU. Berlin , 31. Jan . Der Berliner Presse nimmt zu der

Rede, die ReichSaußenininister Dr . Stresemann gestern zur
Einleitung der außenpolitischen Debatte im Reichstag ge¬
halten hat, ausführlich Stellung . Dabei wird allgemein
darauf Angewiesen, daß der gestrige Beginn der Debatte
weniger als sonst den Charakter eines großen Tages ge¬
tragen habe, was sich aus dem gegenwärtigen Stillstano
der außenpolitischen Entwicklung erklären lasse. Die „Täg¬
liche Rundschau" hebt hervor, daß es sehr wirkungsvoll ge¬
wesen sei, als Dr . Stresemann dem deutschen Friedenswil¬
len, der sich auch in der Duldung einer ungerechtfertigten
Besatzung bekundet, die Hemmnisse gegcnübergestellt habe,
die Frankreich immer noch der Durchführung einer wahren
Friedenspolitik bereite. Das Blatt spricht die Erwartung
aus , daß die wirksame Gegenüberstellung der deutschen
Friedenspolitik und der französischen unrechtmäßigen Ge.
waltpoiitik im Rheinland auch im Ausland ihre Wirkung
nicht verfehlen werde. Die „Germania " vermißt eine
klare Stellungnahme Dr . Strcsemanns zu der Frage der
Räumung gegen eventuelle „Sicherheiten", die seit den be¬
kannten Luxemburger Beschlüssen der Sozialisten so viel¬
stimmige Erörterungen erfahren hat. Das Blatt hofft, daß
der Rcichsaußenmiiiister die Lücke bald ansfüllt . Das „B c r-
liner Tageblatt " hebt hervor, daß cs sehr ivsrkungsvoll
gewesen sei, als Dr . Stresönrann bel den Deutschnationalen
mit scharfem Wort die Heuchelei gegeißelt habe, die der
Nus nach Sicherheit in sich trage. Der Schwerpunkt der
Ausführung liege darin , daß Dr . Stresemann betont habe,
Deutschland denke nicht daran , über die Versailler Ver¬
pflichtungen hinaus eine dauernde Mehrbelastung als
Kaufpreis sür eine frühere Rheinlandräumnng zu bieten.

In einem Kommentar zu den Ausführungen des
Rcich- außenministers schreibt die Kölnische Volks -
zeitung u. a.: In seiner gestrigen Rede hat Stresemann
auf die Trübung der deutsch-französischen Beziehungen
durch die Fortdauer der Rheinlandbesetzung Angewiesen.
Es ist wirklich hohe Zeit, daß dem ewigen Lins der Fran¬
zosen nach Sicherheit der einfache Begriff der einfachen
Tatsache entgegengesetztund ein System zerschnitten wird,
mit dessen Hilfe »ene politische Fesseln sür Deutschland und
neue Freiheiten für Frankreich herauszuschlagen versucht
werden. Auch auf die Gefahr hin, daß man tn Frankreich
Lärm schlägt, muß jetzt die Räumung entschieden gefordert
werden. Das größte Recht zu dieser Forderung haben die
Freunde des VerstänLignngsgeöanrens, da sie sehen müssen,
wie sehr die Fortdauer SeS unerträglichen Zustandes ihre
Bestrebungen gefährdet. Mögen sie nun räumen oder nicht
räumen, Deutschland darf uicht unter einem System dul.
den, das seit langem jetzt aber nach säst vollen 10 Jahren
erst recht eine politische Ungeheuerlichkeit gegenüber einem
friedensbereiten, erfülknugswilligen und arbeite " v Volk
darstellt. _ _

Dr. Curtius
über die Frage der Ausländsanleihen
'TU. Berlin , 31. Jan . Der Haushaltungkausschuß dcS

Reichstages nahm gestern zunächst einstimmig einen Antrag
v. Guerard (Z.) an, der die Neichsregierung ersucht, unter
Bezugnahme ans die im Sommer beschlossene Bereitstellung
von 12,5 Millionen Reichsmark sür die westlichen Grenz¬
gebiete, dir etatmäßig erst im Nachtragsetat bewilligt wer¬
den sollen, mit Rücksicht darauf , daß Liese Mittel Vorzugs.

Tages-Spiegel
Neichsaußeuminister Dr . Stresemann gab im Neichstag einen

Hebe-blick über die außenpolitische Lage. Er behandelte
Deutschlands Stellung zur Sicherhcitsfraqc, die Handels¬
politik und das Verhältnis z« Frankreich.

Tie Ncdc Dr . Strcscnranns , insbesondere die von ihm er¬
hobene klare Forderung nach Räumung des RheinlandeS,
hat in der deutsche» Presse starken Anklang gesunden.

Ein amtlicher Bericht über die Verhandlungen mit Litauen
bezeichnet die erzielten Lösungen als besricdigend.

*
Tie Deutsche Volkspartei hat znm 12. Februar ihren Schul-

ausschuß einbern 'en, der zu der durch die Haltuug -es
Zentrums geschaffenen Lage Stellung nehmen soll.

*

In Berlin ist die Tagung des Neichslandbnndes in An¬
wesenheit des Ncichsernährungsmiuisters eröffnet war»
den.

*

Ter Oberbefehlshaber der britische» Armee während dcS
Weltkrieges Earl Halg ist in London gestorben; der Ver¬
storbene zeichnete sich durch menschliche Wohlanständigkeit
in der Kriegsührnug ans .

weise für dringliche Schulbauten verwendet werden, daS
Reichssinanzministerium zu ermächtigen, sofort Vorschuß,
zahlungen auf diesen Betrag zn leisten. Die Reichsregie-
rnng erklärte sich mit diesem Antrag einverstanden.

Bei der Fortsetzung der Etatsöebatte des Rcichswlrt-
schaftSminifteriums wies Reichswirtschastsmlnister Dr .
Curtius auf einige vom Ausschuß gestellte Fragen hin.
Die Höhe der Ausländsanleihen halte er gegenwärtig noch
nicht für beunruhigend. Tie gesamten Ausländsanleihen
beliefen sich ans rund 1,5 Milliarden Mark , wozu «och kurz¬
fristige Verpflichtungen von zwei bis drei Milliarde » kä¬
men. Abgesehen von den Dawrslasten ergebe das eine
Verschuldung von rnnd sechs Milliarde ». An Zinsen und
Amortisation seien insgesamt 100 Millionen auszuüringen.
worin man keine Gefährdung der Währung erblicken
könne. Die Kredite seien im großen und ganzen produktiv
verwertet . Der Minister schätzte die eigene Kapitalbildnng
auf mindestens den dreifachen Betrag der Ausländsan¬
leihen. Im gegenwärtigen Augenblick eine Drosselung der
AuL. r.rdsanleiheu über das schon bestehende Maß elntre»
ten zu lassen, würbe eine bedenkliche Drosselung der Kon.
jnnktur bedeuten. Der Minister besprach dann die Frage
der Handelsbilanz und erklärte, daß die Passivität der
Handelsbilanz «och keine Gefährdung des Landes bedeute.

Uebernahme der Reichsbahnvorzugsaktien
TU. Berlin , 31. Jan . In einer am Montag vormittaz

bei der Reichsbank abgehaltenen Sitzung der Berliner
Großbanken wurde die Uebernahme der Reichsbahnvorzugs-
aktlen beschlossen. In dem Konsortium, das die abzulegen»
den Borzugsaktien von voraussichtlich200 Millionen RM.
übernehmen wird, werden sämtliche Berliirer Großbanken
vertreten sein. Der ZetchnungskurS dürfte ca. 07 Prozent
betragen. _

Aufklärung eines Kriegs'verbrechens? -
Die Explosion der vier Ahlhorner Lnstschisshalleu 1317.
TU. Hamburg, 31. Jan . Wie dem hamburgischr» Kor¬

respondenten aus Bremen berichtet wird, wurden im Win¬
ter 1017 die vier Ahlhorner Luftschtfshallen auf unerklär¬
liche Weise unter lautem Getöse in die Lust gesprengt, wo-
bei 40—50 Menschen ihr Leben lassen mußten. Jetzt nach IS
Jahren scheint sich zu klären, unter welchen Umständen die
Explosion erfolgt ist Aus Süd -Oldenburg wird dazu be¬
richtet: Ein gewisser W. aus der Ahlhorner Gegend soll
die Ahlhorner Anlagen gegen 2 Millionen Mark an die
Engländer verraten haben. W. war in Ahlhorn als Feld,
webel stationiert und mit den dortigen Luftschiffanlagen
vertraut . Wie verlautet , hatte er eine etwa 10 Meter lauge
Zündschnur mit Ladung an einem Gasrohr , aus dem dü
Luftschiffe, die nach England flogen, gespeist wurden, an¬
gebracht. Die Explosion ist gegen 8 Uhr abends erfolgt. Die
als Attentäter in Frage kommende Person soll sich vor
mehreren Jahren zwei Rittergüter gekauft haben. Nach
längeren Beobachtungen scheint es jetzt gelungen zu sein,
den Attentäter zu entlarven .



Um deutsche Zukunft
Von H. Fr . Äeyreu s.

Wie zu erwarten war, ergab die Länderkonferenz in
Berlin eine weitgehende Einmütigkeit der Regierungen
darüber , daß das derzeitige Verhältnis der Länder zum
Reich einer Aenderung bedarf. Hinsichtlich der Richtung
dieser Neuordnung zeigte sich jedoch zwischen den Anhän¬
gern des Einheitsstaates und den Befürwortern eines
ausgeprägten Föderalismus eiu Zwiespalt der Meinungen,
über denen Große auch der versöhnliche Tou der Reden
nicht htnwegtäuschen konnte.

Und doch muß die Kluft, die sich hier auftut , über,
brücrt weroeu, wenn anders Deutschland als solches je
wieder bejjeren Zeiten entgegen gehen will. Die Richtung,
die sich siegreich durchsetzen muß und wird, ist die zum Ein¬
heitsstaat führende. Daö Volk der Deutsche» wird ein
Volk in einem Staate sein, oder es muß die Hoffnung, je
wieder die Nolle einer Großmacht zu spielen, endgültig be¬
graben. Das beweisen fast 12 Jahrhunderte seiner Ge¬
schichte, und dahin treibt seine Entwicklung, seitdem Bis¬
marck begann, der preußischen Politik die Einigung Deutsch¬
lands zum Ziel zu setzen. Denn die föderalistische NeichS-
oerfaffung Bismarcks bedeutete keinen Endpunkt, sondern
nur einen tüchtigen Schritt vorwärts auf dem Wege dieser
Entwicklung. Er wurde ermöglicht durch daS Opfer der
Bundesfürjten , die ihre Souveränität anfgabeu, und ttber-
trifst an Bedeutung weit den, der heute getan werden
muß, um von der Weimarer Verfassung zu der Etnhetts-
verfassung zu gelangen, die zur Sicherung - er Zukunft des
deutschen Volkes notwendig ist. Das hat mit dem Welt¬
krieg nur mittelbar , mit der Absetzung der Dynastien gar
nichts zu tun . Der Kampf ums Dasein unter den Völ-
kern hätte, auch wenn er nicht in die katastrophale Form
des Weltkrieges übergegangen wäre, daS deutsche Volk
doch zu strafferer Zentralisatiou gezwungen. Diese Natur¬
notwendigkeit gebietet weitaus an erster Stelle die Neu¬
ordnung des Reiches, nicht die fälschlicherweise in den
Brennpunkt der Erörterungen gestellte Frage nach Erspar¬
nissen durch vereinfachte Verwaltung.

Seit ISIS sind wir zwar rein äußerlich dem Einheitsstaat
scheinbar näher gekommen, doch eben nur äußerlich. Denn
die Landesgrenzen innerhalb des Reiches bestehen noch,
vielleicht sogar ausgeprägter als vor ISIS, und die Länder
sind wett davon entfernt , in gleichem Maße dem höheren
Zweck Opfer zu bringen wie 1871 die deutschen Fürsten . —
Vornehmlich die Mainltnie wird wieder verhängnisvoll oft
und deutlich genannt . In Bayern grollt man gern und
laut . Die Netchsregierung nimmt bei wichtigen Entschei¬
dungen wett mehr Rücksicht auf Bayern als auf Preuße ».
Das gereicht dem ganzen z. Zt . vielleicht nicht zum Nachteil,
doch ist es bedenklich, daß weniger dieser Gesichtspunkt den
Ausschlag gibt als der Gedanke, daß wohl Bayern aber
niemals Preußen sich dem Reich versagen wird Auch an¬
dere süddeutsche Staaten betonen, wie Staatspräsident Ba¬
zille auf der Länberkonferenz, ihr süddeutsches Wesen und
ihre selbständige Staatspersönlichkeit . Als ob jene , nicht
auch ohne diese bestehen könnte, wenn höhere Ziele deren
Aufgabe verlangen . Der bayerische Ministerpräsident wie¬
derum befürchtet von der Vereinheitlichung Verödung auf
kulturellem Gebiet und Niedergang des deutschen Geistes¬
lebens. Untergang des Volkstums und Kultur -Rückschritt
sind überhaupt die Gründe , die gegen den Einheitsstaat von
jeher ins Treffen geführt werden, vor allem gegen den ge¬
fürchteten vorherrschenden Einfluß Preußens . Dieses
Staates Beispiel aber beweist gerade die Nichtigkeit dieser
Befürchtungen. Länger als dreihundert Fahre gehöre»
Brandenburg und Ostpreußen zusammen und sind wahrlich

straff «entraliflert regfert worden. Niemand kan» aber
sagen, daß der Ostpreuße nicht ganz anderen Wesens als der
Brandenburger sei. Ebenso verhält es sich mit den Bewoh-
nein der Provinz Sachsen, die zum Teil feit 1880 zu Bran-
denburg-Preußen gehören, mit dem Rheinland , mit Schle¬
sien und Westfalen, mit den Wenden in der Lausitz und den
Friese» an der Nordseeküste, von de» 1866 erworbenen
Landcsteilen gar nicht zu reden. Trotz straffer preußischer
Zentralisation findet mau überall eigenes Wesen und
Volkstum. Im Kultur - und Geistesleben dasselbe Bild!
Hier zeigt sich zwar Berlin als Hauptstadt, doch nicht an¬
ders als München in Bayern und Dresden in Sachsen.
Aber über den ganzen Staat verteilt , von Königsberg bis
Köln und Düsseldorf, von Kiel bis Frankfurt a. M. und
Breslau blühen selbständige, bodenständig bedingte Mittel¬
punkte kulturellen Lebens. Oder will man etwa Preußens
Groß- und Mittelstädten , die seine Universitäten, seine In¬
dustrie- und Handelszentren beherbergen, die eigene Note
und selbständige Entwicklung in Kunst und Wissenschaft,
auf dem Gebiet der Technik und der Presse, sin Literatur
und Mnsik weniger zuerkennen als den Städten der ande.
rcn deutschen Staaten?

So zeigt Preußen , daß auch ein Einheitsstaat nicht kul¬
turell zn veröden braucht und verschiedenartigstes Volkstum
pflegen kann. Vorher schon hat es bewiesen, daß die man¬
nigfaltigsten Elemente zu einer Einheit verschmelzen kön¬
nen, wenn sie ein großer Gedanke erfüllt. In Preußen
war es der Stolz auf seine militärischen Leistungen un¬
tüchtige Verwaltung, ' im Reich aber müssen zum kategori¬
schen Imperativ die Worte des RütlischwureS werocnr
„Wir wollen sein ein einzig Volk von Brüdern !" Dieses
Wollen muß tiefste Ueberzengnng aller Deutschen werden,
dann findet sich auch der Weg zu seiner Verwirklichung wie
1871 der zur Reichsvereinigung. Verschwinden nicht in den
Herzen wie selbstverständlich die innerdeutschen Grenzen,
so werben weder Konferenzen noch eine Kompromißverfassung
die notwendige Neuordnung bringen. Das unglückliche
Ende des Weltkrieges hat nicht wie 1876/71 die vollbrach¬
ten Leistungen zum Ausgangspunkt der neuen Entwicklung
werden lassen. So Hilst nur die Erkenntnis , daß die Zu¬
kunft des Reiches, wett mehr als die, zudem fragliche, Ver¬
billigung der Verwaltung , den engeren Zusammenschluß
des ganzen deutschen Volkes gebieterisch fordert. Wird diese
Erkenntnis ein gut Stück gefördert, so ist auch die Länder-
konfercnz trotz fehlender praktischer Ergebnisse nicht vergeb¬
lich gewesen.

Reichstag und Verwaltungsreform
Tll . Berlin , 36. Ja ». Wie hie Telegrapheu-llnion aus

parlamentarischen Kreisen erfährt , sind die Beratungen
über den Anbau des Reichstagsgebändcs in den letzten Ta.
gen etwas ins Stocken gekommen, weil die erforderlichen
Kosten angesichts der sonst in der Reichsverwaltung durch-
gcftihrkeu Einschränkungen außerordentlich hoch werden, ist
doch in den letzten Jahren bereits über eine halbe Million
im Ncichstagsgebäude neben den JnstandsetznngSarüeiten
verbaut worden. Nachdem im Vorjahr eine erste Rate von
86660 Mark für den Entwurf bewilligt worden war, sieht
der neue RcichShaushalt eine erste Rate von 1,2 Millionen
Mark vor. Auch ohne ein Gutachten des Sparkommtssars
wird man anerkennen können, daß die von verschiedenen
Seiten vorgeschlagene Verminderung der Mitgliederzahl
von 4S8 auf 100 den gesamten Neubau überflüssig machen
würde und außerdem den Reichstag zwinge» würde, sich
mehr als bisher auf das Wesentliche zn 'beschränken. Die
für den Ĥ uban erforderlichen i,3 Millionen Mark Sten¬
ern brauchten bann nicht erhoben zu werden.

Die Wirlschastsverhandlungenmit Polen
TU. Warschau, 36. Jan . Gestern sind die deutschen Wirl-

schaftsvcrtreter, die auf Einladung der polnischen Führer
der Industrie und Landwirtschaft zu verschiedenen Bespre¬
chungen nach Warschau gekommen waren, nach zweitägigem
Aufenthalt wieder abgereist Die Besprechungen trugen
rein privatwtrtschastltchen Charakter und gaben Gelegen¬
heit, den polnischen Wtrtschaftsvertrctern eindrucksvoll die
wichtigsten Belange der deutschen Wirtschaft vor Augen zu
führen, die für die gegenwärtig im Gang befindlichen Han-
delsvertragsverhandlungen ebenfalls von Bedeutung sind.
Man hofft auf beiden Seiten , daß die Besprechungen einen
günstigen Einfluß auf die künftigen wirtschaftlichen Bezie¬
hungen haben werden.

Bor dem Inkrafttreten der polnischen Maximalzölle.
TU. Danzig , 86. Jan Einer amtlichen polnischen Mek.

düng zufolge treten die Maximalzölle am 1. Februar in
Kraft. Von dieser Maßnahme werden jedoch nur diejeni¬
gen Staaten betroffen, die entweder keinen Handelsvertrag
mit Polen haben oder nicht mit Polen ln Handelsvertrags-
Verhandlungen stehen. Die Einführung der Maximalzölle
berührt Deutschland daher  nicht.

Immer noch ehemalige Kriegsgefangene
in Rußland

TÜ. Berlin , 80. Jan . Zum Haushalt des Auswärtigen
Amts haben alle Parteien des Reichstages mit Ausnahme
der Koinmuntsten und Völkischen eine Entschließung einge«
bracht, die die Reichsregierung ersucht, auf Grund der
Pressemeldung, daß der tm Kriege als vermißt erklärte 82-
jährige Stapelt aus Geltow bet Potsdam nach 11 Jahren
aus der russischen Gefangenschaft in seine Heimat zurück¬
gekehrt sei, und die Mitteilung gemacht haben soll, baß sich
in Kansk jSivtrien ) noch etwa 156 Deutsche, darunter
zahlreiche Offiziere befinden, denen es unmölgich wäre, ln
die Heimat zurückznkehren, da ihnen kein Pfennig Geld zur
Verfügung stände, umgehend eingehende Nachforschungen
zn veranlassen und, wenn oie Angaben des Stapelt sich be¬
stätigen, den noch in Sibirien weilenden deutschen Kriegs¬
gefangenen die sofortige Rückkehr in die Heimat zu ermög¬
lichen.

Selbständigkeit der Dominions
innerhalb des britischen Imperiums

TU. London, 30. Jan . Vom heutigen Tage ab werde»
die autonomen Regierungen der Dominions als ' gleichbe¬
rechtigte Berwaltungskörpcr selbständig mit der englische»
Negierung verhandeln können. Der Gcneralgouverneur
wird gleichzeitig direkter Vertreter des Königs und gibt den
letzten Nest seiner alten ' Stellung als Agent des früher
untergeordnete» Kolontalmiuisteriums ab. Der Wechsel ist
der formale Ausdruck für eine Entwicklung, die in der
Praxis schon geraume Zeit freiwillig geübt würbe.

Argentinien und der Völkerbund
TU Paris , 86. Jan . Die Pariser Abenöpreffe meldet au»

Buenos Aires , baß der argentinische Außenminister Gal»
lardo von seiner Enroparetse -urückgekehrt, über de»
Wiedereintritt Argentiniens in den Völkerbund u. a. er¬
klärte : „Bevor ich Argentlnlen verließ, stand ich dem Völ¬
kerbund feindlich gegenüber. Jetzt bin ich einer seiner beste«
Verteidiger ; ich habe die feste Hoffnung, daß der argenti¬
nische Kongreß Anstimmen wird, daß Argentinien de» tätig¬
sten Anteil an den Beratungen der Genfer Versammlung
nimmt."

Der Schmied von Murbach.
Roman von Leontineo. Winterfeid-Piaten.

»opqrigtzr by GrrnccrA Comp., Bern» Ai itv.
Nachdruck»erbet« .

31 Fortsetzung.
Sie hat den Atem angehalten, und ihre Seele schickt

Stoßgebete zum Hnnmel. Denn die beiden Kinder da oben in
ihrer Todesnot füllen ihr Herz mit unendlichem Erbarmen.
Jetzt hat der Mann die Hütte erreicht. Das Wasser geht
ihm bis an die Schultern . Er schwingt sich von der
Brüstung der niedrige» Fenster aus das Dach, und die
Kinder schmiegen sich zitternd in seine starken Arme. Auf
jede der Schultern hebt er eins und will eben den Rück¬
weg antreten , als die letzten Pfeiler der Brücke mit wildem
Getöse zusammcnbrechen, und die schwarzen, tanzenden
Wasser alles unter sich begraben, Balken, Steine und
Bollwerk. Und die Eisschollen springen knirschend darüber
hin und höhnen über der kleinen Menschlein machtloses
Entsetzen.

Edula Grantner war erschrocken zurückgewichen, denn
fast hätte» die stürzenden Bohlen sie mit in die Tiefe
gezogen. An eine der zerzausten liefern auf dem Hügel
Nammerte sie sich, und ihr Auge suchte angstvoll spähend
die drei Menschen in weiter Wasserwüste.

Wie sollten sie nun den Rückweg finden über, die tiefe,
briulenlose Lau !', ? ?

Der Mann da drüben legte die Hände au den Mund
und schrie durch den Wind ein Wort. Sie verstanden es
erst nicht, aber dann wurde es ihnen plötzlich llar : Er
wollte einen Kahn!

Bei der heiligen Jungfrau , wer konnte in diesem Sturm
und bei der rasende» Strömung zwischen den stoßenden,
schiebenden Schollen hindurch jetzt einen Kahn quer über
die Lauch führen ? Das war ein Unding — eine Un¬
möglichkeit!

Alle die Männer am sicheren Ufer, hart an der
Stadtmauer , schüttelten die Köpfe und hießen ein solches>
Ansinnen unmöglich und eine Narretei . An der Stadt¬

mauer waren Kähne angekettet, aber niemand hatte den
Mut sie zu lösen.

Aber da — da — bricht einer durch die schaulustige
Menge und macht sich Bahn . Es ist ein Kuttenträger.
Aber mit stählerner Faust und eisernem Blick. Der löst
mit fester Hand einen Kahn vom Ring und springt hinein.
Und packt die Ruder und ruft mit hallender Stimme:

„Fahrt einer mit ? Vier Arme sind stärker denn zwei."
Aber sie schütteln alle die Köpfe und treten verlegen

zurück Bei dem Eisgang und der rasenden Strömung
ist es Wahnsinn ! Kein Mensch kann die Lauch durchqueren
diese Nacht.

Da lacht der Mönch auf, hart und höhnisch. Und
wie Spott liegt es um seine schmalen Lippen. Bon der
Mauer stößt ec mit kräftigem Ruder und zwingt daS
knirschende, ächzende Boot durch die Schollen.

„Einer der Herrenmönche von Murbach," flüstert es
hinter ihm. —

Und Edula erkennt im Mondlicht den Bruder Heiko
von Angreth.

Und er bricht sich Bahn durch die Schollen — langsam
— unendlich langsam. Die Strömung reißt ihn weit
aus dem Kurs — ganz bis unterhalb der Stadtmauer
wird er geschleudert. Oft steigen die Schollen wie ein
Wall gegen ihn aus — oft weiß man nicht, ob der Kahn
das Eis zerbricht oder das Eis den Kahn. Aufrecht steht
der junge Mönch, die Ruder in seinen sehnigen Händen
biegen sich unter dem Gegendruck, der Schweiß perlt ihm
aus der hohen, gebräunten Stirn trotz des eiskalten Nacht¬
windes der vom Gebirge weht. Seine dunklen Augen
lachen, als er so mit Tod uno Leben ringt . Heiß pulst
das Blut der Grafen von Angreth durch seine Adern —
hier fühlt er sich Mensch— hier fühlt er sich Mann ! Denn
die Kutte hat dem jüngsten Angrether niemals zugesagt.
Hätten die Herrenmönche von Murbach nicht so große Frei¬
heiten genossen, so wäre Bruder Heiko längst dem Kloster-
zwang entflohen. Aber er durfte fischen und jagen, reiten
und schwimmen, so viel es ihm beliebte. Was wollte er
mehr? Der Abt war selber ein wilder Kriegsherr und
liebte Fehde und Gejaid — da war es ihm gleichgültig,
was seine Mönche trieben.

Endlich hatte Bruder Heiko die wilde Strömung der
Lauch hinter sich, hier auf den überschwemmten Wiesen»,
weiten ruderte es sich besser. Hier waren die Wasser und
der Anprall der Strömung nicht mehr so wild.

Immer näher kam er der kleinen Fischerhütte, von dev
nur noch das Strohdach aus den Fluten sah, so sehr war
das Wasser gestiegen. Auf dem Dach saß rittlings Ulrich
Jlmfelder , die beiden Kinder im Arm. Und behutsam
ließ er sich niedergleiten hinab in das schaukelnde, kleine
Boot. Die beiden Männer sahen sich an und nickten
einander zu.

„Ich wußte es, daß du auf dem Posten bist, wo dis.
Not ruft, " sagte Bruder Heiko und lächelte.

Jlmfelder nahm ihm die Ruder aus der Hand.
„Du hast schwer geschasst, Bruder , deine Hände „n8.

Knie zittern . Ruhe dich em wenig jetzt, wir wechseln?
uns ab."

Und er wischte mit dem Handrücken das Blut von der>
Stirn , die ihm ein fallender Dachsparren wund geschlagen.

„Murbach läßt Gebweiler nicht tm Stich, wenn es i« !
Not ist. Aber du mußt links halten, Ulrich, rechts ragen
noch die Trümmer der Brücke hart unterm Wasser."

Als dann die Strömung kam, arbeiteten sie schweigend,
alle beide, denn der Wind blies scharf, und die Schillert
waren unbarmherzig.

Die Menge am Ufer hatte sich zum Teil verlaufen^
denn es dauerte ihnen zu lange, und sie glaubten nicht
mehr an eine glückliche Heimkehr des tanzenden, ringenden
Schiffleins. Nur wenige waren noch stehen geblieben, halS
aus Neugier — halb aus Erbarmen . Wolken waren wieder
über den Mond gezogen, so daß man kaum mehr eitvE?
erkennen konnte. ^

Hart am Ufer stand Edula Grantner , die großen Augeu >>
in das Dunkle gebohrt. Sie hatten den Kahn nicht mehr! >
verfolgen können, und nicht die Vorgänge an der Fischer» .
Hütte, denn die Dunkelheit verschlang alles.

So harrte sie, ob auch die meisten sich alle Verliesen, '
denn sie konnte nicht fort.

Da schrie des Jlmfelders Stimme aus dem Dunkeln
„Macht Licht da drüben am Ufer, daß wir die Richtung -

nicht fehlen."
(Fortsetzung folatZL



Stabtschnltheiß M ük le r-Nenbulach, Schultheiß Braun-
Althengstett, Ohngema  ch-Altbulach, Schultheiß Fischer-
Simmozhetm, S chn e l b e r-Stmmozheim, Schulth. Char-
rier - Neuhengstctt, Gehrtng - Ostelsheim,  Schultheiß
Walz-  Altburg, Weinmann - Ncuhengstett , Hansel-
waun - Liebelsbcrg, Napp - HIrsau. Des weiteren schnitt
Schnlth. W a lz - Alzenberg die Aufivertungssrage bet der
Lentralkasse an und erhielt von Oberrevisor Bogenrte»
der  zur Antwort , daß der AnfwertungssondS der Kasse
Heuer auf 1 Million angewachsen sei,' der Fonds komme
tm Jahre 1933 zur Ausschüttung. Ein Prozentsatz könne
heute noch nicht genannt werden. Der AufwertungSfouds
verteilt sich auf 1600 Genossenschaften. Schultheiß Braun
machte ans die Aufwertung der von den Darlehenskassen
an die Amtskörperschasten gegebenen Darlehen aufmerk¬
sam. wobei den Kassen teilweise erhebliche Beträge Zuflüs¬
sen. Behandelt wurden sodann »och die Frage des 8. Schul¬
jahres , die Notwendigkeit der landwirtschaftlichen Schutz¬
zölle und der Qualitätserzeugung von den Herrn Schulth.
B r a u n - Althengstett, S t e p p e r - Oberhangstett. Han¬
se  l m a n n-Liebelsberg, Schneide  r-Slmmozhetm. Schult¬
heiß Ftscher - Simmozheim beleuchtete die Vorteile des
genossenschaftlichen Ein- und Verkaufs und sprach sich in
dieser Beziehung für ein Zusammenarbeiten zwischen
LandwirtschaftlichenVereinen und Darlehenskasseuvereincn
aus Zweckmässigkeitsgründenaus . Diese Anregung fand in¬
nerhalb der Versammlung wärmste Unterstützung. Als stell¬
vertretender Vorstand des Landw. Beztrksvercins erklärte
Oekonomterat Boßler  seine Bereitschaft, Verhandlungen
über diese Frage herbetzusühren. Auf Antrag des Vorsitzen¬
den wurde ein Ausschuß, bestehend aus den Herren Sckulth.
Vraun - Althengstett , Schultheiß Fischer-  Simmozheim.
Schäfer - Stammheim , Oh nge m a ch- Altbulach und
Herrmann - Neubulach  gebildet , welcher gemeinsam mit
einem Ausschuß des Landw. Bezirksvereins prüfen soll, in¬
wieweit eine Zusammenarbeit -wischen den beiden BeztrkS-
organisattoneu möglich ist. Angestrcbt werden soll zunächst
eine gemeinsame Saatgntbeschaffung. Der Vorsitzende
schloß nach vierstündiger Dauer die Bezirksversammlung
mit Worten des Dankes an die Referenten und die Vertre¬
ter der Genotenschaftcn und Darlehenskassenvereine.

Vom Rathaus Altensteig.
Genehmigt wird ein Stangenverkauf vom 17. Januar

mit einem Forstpreis von 4 639 NMk. und einem Dnrch-
schnlttserlös von 119 Prozent . Beim ersten nicht geneh¬
migten Kauf wurden 110,7 Prozent geboten. Ferner fin¬
det ein Brennholzverkauf vom 13. d. M. mit einem Forst¬
preis von 2 412 NMk. (Diirchschnittserlös 134 Prozent)
und ein in Simmersfeld abgehaltener Schlagreisig-Ver¬
kauf vom 14. d. M. mit einem Erlös von 837 NMk. Ge¬
nehmigung. — Die Einführung des 6. Schuljahres tm
kommenden Frühjahr und die große Schülerzahl in den un¬
tersten Klassen erfordern die Anstellung einer weiteren un¬
ständigen Lehrkraft bei der hiesigen Volksschule. Der Orts¬
schulrat hat die Errichtung einer weiteren Lehrstelle bean-
tragt . Es wird einstimmig beschlossen, beim Oberschulrat
ein Gesuch um Zuteilung eines Lehrers einzureichen. —
Für bas lausende Wirtschaftsjahr wird der Waldbewirt-
schastungSbeitrag der mit der hiesigen Stadt im Beförstc-
rungsverbaud stehenden Gemeinden wie im Vorjahr bet 3
'Mark pro Hektar belassen, trotzdem der Bewirtschaftungs-
beitrag des Staates von 3,30 auf 3,40 Mark erhöht wurde.
— Die Kalkstetn-Schotterlieferung auf verschiedene Feld-
uud Güterwege wirb dem Güterbeförderer Henßler um 8,30
Mark pro Kubikmeter übertragen unter der Bedingung,
daß 1a Schotter aus einem Schvtterwerk geliefert wird. —
Es erfolgt die Durchsicht der Rechnungen der Staütpflcge,
Ortsfürsorgekasse, Schul- und Elektrizitätswerkskasse für
das Rechnungsjahr 1925, ferner werden zwei Grundstücks¬
einschätzungen vorgenommcn. — Gemeinderat Hennefarth
stellt den Antrag , den tm schlechten Zustande besinnlichen

Hessenteichweg durch Erwerbslose Herrichten zu lassen. Der
Vorsitzende bemerkt, daß als Notstandsarbett in erster
Linie der Vau des FeldbereiuigungsivegS hinter den Neu¬
bauten au der Hoheubergstraße in Frage komme, falls eine
entsprechende Anzahl geeigneter Erwerbslosen vorhanden
sei. Der Hessenteichweg soll durch den Straßenwart in
Stand gesetzt werden.

Wetter für Mittwoch un Donnerstag.
Unter dem Einfluß der von Norden vorbrtngeudeu De¬

pression ist für Mittwoch und Donnerstag stärkere Bewöl¬
kung und tu Höhenlagen zu Niederschlägengeneigtes Wet.
ter zu erwarten.

Die Rcichspost plant Einführung eines 2 Kllo-PakeleS.
Auf die verschiedenen Anregungen aus HandelSkrcisen

hi» beabsichtigt die Deutsche Neichöpost die Wiedereinfüh¬
rung des KleinpaketeS. Und zwar ist geplant, ein Klein¬
paket einzuführen, dessen Gewicht auf 2 Kilo beschränkt ist,
und das für eine Gebühr von 40 -s für alle Entfernuugen
befördert wird. Das 1-Kilo-Päckchcn soll zwar bcibehalte»,
der Preis dafür jedoch von 40 auf 60 ^ erhöht werden.
Außerdem soll das Höchstgewicht für alle Briespostsenduu-
gen auf 600 Gramm festgesetzt werden. Die Industrie - und
Handelskammer Berlin der der Vorschlag der Post vorgelegl
wurde, bezeichnet eine Heraufschung der Gewichtsgrenze
für das Kleinpaket »auf 3 Kilogramm — mindestens jedoch
2>j Kilogramm — für dringend erforderlich,- auch die Ab¬
messungen für das Klcinpaket <40 : 23 : 15) seien nach An¬
sicht der Handelskammer zu sehr heengt. Wetter wird be¬
tont, baß die geplante Gebührenerhöhung für das Päckchen
eine außerordentliche Belastung besonders für den Buch¬
handel bedeutet. Auch gegen die Beschränkung des Gewichts
der Brtefsendungcn — also auch Drucksachen— ans 600 Gr.
beständen Bedenken. Mit den Vorschlägen der Rcichspost
befaßte sich auch der Postausschuß des Deutschen Jndustrie-
und Handclstages , der zu ähnlichen Beschlüßen wie die In¬
dustrie. und Handelskammer Berlin kam.

SCB . Pforzheim, 30. Jan . Ein tolles Abenteuer er¬
lebte eine Neujahrskarte , die von einem Pforzheimer Spaß¬
vogel abgesanöt worden war mit der Adresse nach Jsprt ».
gen. Scherzhalbcr sagt man nämlich zu Jsprtngen auch
„Kleinrußland ". Der Absender schrieb nun auf der Karte
unter die Ortsbezeichnnng Jspringen in Klammer : Klein-
rußland . 14 Tage später, nachdem die Karte abgeschickt wor.
den war, kam sie an den richtigen Bestimmungsort mit rus¬
sischen Schriftzeichen versehen. Die Karte war inzwischen
den weiten kalten Weg nach Rußland gewandert, alles we¬
gen der scherzhafte» Bezeichnung Jspringens als Kleinruß-
land. Die Post wird allerdings wenig Freude über solche
Schcrzaufgaben enrpfinden.

SCB . Stnttgart , 80. Jan . Der Vorstand der Ncichsan-
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
hat die Zahl der Beisitzer tm VerwaltungsauSschnß des
Landesarbeitsamts Südwestdeutschland für jede tn:r drei
Gruppen auf 7 festgesetzt.

SCB . Dettingen a. E, 30. Jan . Ein von Urach kommen¬
des Personenauto stieß oberhalb des Orts mit dem Motor,
rad - es Geschäftsführers des Bauernbundes , Theodor
Körner jr ., zusammen. Letzterer wurde ganz erheblich an
Schulter, Arm und Fuß verletzt. Das herbetgerufene Sant-
tätsauto verbrachte den Verunglückten ins Uracher Kran¬
kenhaus. Doch sollen die Verletzungen nicht lebensgefähr¬
lich sein.

SCB . Reutlingen , 30. Jarl . Die Handwerkskammer ver¬
anstaltete in Nürtingen eine Vorstandssitzung, auf der Syn¬
dikus Eberhardt einen Tätigkeitsbericht erstattete. Im letz¬
ten Vierteljahr wurde» 700 Lehrlinge angemeldet. Die
Frühjahrsgesellenprttfung 1928 sollen 2018 Lehrlinge oble¬
gen gegen 1872 tm Vorjahr und 1298 im Frühjahr 192«.
Im Güteverfahren kamen 120 Fälle tm Wert von rund

28 000 Mark zur Erledigung . Gewünscht wurde, baß die
Handwerkökammerbeiträge auf den Steuerzetteln der Ge¬
meinden ausgcführt werden.- Berichtet wurde über die bei¬
den letzten Sitzungen des Wttrtt . Kammertags und die dort
gefaßten Beschlüsse. Ehrenurkunden für langjährige treue
Dienste in ein- demselben Betrieb wurden rvteder meh¬
rere verliehen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden. 169,46
100 sranz. Franken 16,51
100 schweiz. Franken 80,83

Börsenberichte.
SCB . Stuttgart , 30. Jan . Dtc Börse hatte bet Wochen-

beginn lustlose Tendenz und lag matt.
Berliner Produktenbörse vom SV. Januar.

Weizen märk. 230- 233,- Roggen mark. 233—236,- Gerste
220-270; Hafer mark. 202—213,- Mais prompt Berlin 212
bis 214; Weizenmehl 29,50—33,76; Roggeumehl 30.50 bis
33,60; Wetzen- und Roggenkleie 16,20; Raps 346—360; Vik¬
toriaerbsen 48—55; kleine Speisecrbscn 32—35; Futtererb¬
sen 21—22; Peluschke» 20—21; Ackerbohnen 20—21; Wicken
21—24; Lupinen blaue 14—14,75; bto. gelbe15M—16,10; Sc-
radella neue 21—25; Rapskuchen 19,90—20.10; Leinkuchen
22—22.20; Trockenschnttzel 12.60—12.80; Soyaschrot 21.40 bis
21.80; Kartoffelflocken 24.10—24.60; Speisekartoffeln weiße
2,00—3,30; dto. rote 3,10—8,40; dto. gelbfl. 3LO- 3.80 Ten
denz schwächer.

Die Arbeitsmarktlage tm Bezirk Calw.
(Nach dem Bericht des Oesfentl. Arbeitsnachweises Calw.)

Im Monat Januar ist eine weitere Nückwärtsbewegung
tn der Arbeitsmarktlage beobachtet worden. Im Uebrtge»
war der Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage, durch
die wechselnden Witterungsverhältnisse bedingt, recht leb¬
haft. Wenn keine größeren Rückschläge in der Witterung
ointreten, rechnet das Arbeitsamt schon tn der laufende»
Unterstützungswoche mit einer Senkung der Arbeitsuchen-
benziffer. Vom Arbeitsnachweis konnten tn dem abgelau-
fcnen Monat für die Bernfsgruppen 1—28 224 Personen mit
Erfolg vermittelt werden, außerdem sind 31 Leute bet Not-
standsarbetten uutergebracht worden. Als neue Notstands¬
arbeiten sind von de» Gemeinden Stammheim und Otten-
bronn je eine Arbeit hinzugekommen, auch beabsichtigt das
Forstamt Liebenzell mit Ablauf der derzeitigen von der
Stadtgemetnde ' unterhaltenen Notstandsarbett ebenfalls
eine neue zu beginnen. Von den arbeitsuchenden Personen
gehören nach dem Stand vom 28. d. M . 348 männliche und
48 weibltche zu dem Personenkreis der Arbeitslosenversiche¬
rung ; 1 männliche Person bezieht die Krtsennnterstützung.
Bei Notstandsarbeiten sind zusammen 31 Arbeitslose be¬
schäftigt. Arbeitslosen- und Krisenunterstützungsempfänger
und wertschaffende Arbeitslosenfürsorge nach der letzte»
Zählung zusammen 42« (Vormonat 332).

Die unterstützten Arbeitslosen verteilen sich auf die ein«
zelnen (Stabt )Gemeinden wie folgt: Calw 62; Agenbach 1;
Altbulach 8; Altburg 8; Althengstett 13; Alzenberg 11s
Brettenberg 8; Dachtel 1; Deckenpfronn 1; Gechingen 7»--
Hirsau 36; Holzbronn 14; Liebelsberg 19; Liebenzell 41;
Monakam 5; Neubulach 6, Ncuhengstett 10, Neuwetler 7,
Oberhangstett 4, Oberkollbach 7, Oberkollwangen 1, Ostels¬
heim 12, Otkenbronn 12, Simmozheim 28, Sommeuhardt 6,
Stammheim 62, Teinach 11, Unterhaugstett 4, Unterreichen¬
bach 22, Würzbach 12, Zavelstei» 8, Rötenbach 2.

Calwer Wochenmarkt.
Rotkraut 20, Wirsing 20, gelbe Rüben 15, rote Rübe»

15, Zwiebel 15, Rosenkohl 50. Spinat 60 -s je das Pfund,
Ackersalat 15 -s der Teller , Lauch 6—10, Sellerie 10 btS 25
-s das Stück, Tafelbutter 2 .H, Lanbbutter 1,60—1,80
das Pfund , frtsche Eter 15—10-s, Aepfel 15—17
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ZWiMersreiMW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf

Markung Bad Liebcnzell belegene, im Grundbuch von
Bad Liebcnzell Heft 156 a Abteilung l Nr . 3 zur Zeit
der Eintragung des Bersteigerungsvermcrlks aus den Na¬
men des Gotttieb Kraust , Schmieds in Bad Lleben-
zell eingetragene Grundstück Geb. Parzelle Nr . 276:

WerkstalLgebäude nebst Werkstatt und
Wohnnngsanbau mit Pureauanbau
Abortaubau undHosraum ausm Weiher

am Lüngenbach —. 3 a 52 qm
Anschlag 14000 NM.

am Dienstag , den 2V. März 1S28 nachmittag « 8
Ahr auf dem Ralhause in Bad Liebcnzell versteigert
werden.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 27. Januar IS27
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteiqe-
rungstermine vor der Aussorderung zur Abgabe von Ge¬
boten anzumclden und, wenn der Gläubiger widerspricht,
glaudhait zu machen, widrigenfalls sic bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der
Verteilung des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des
Gläubiger » und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche rin der Versteigerung rntgegen-
stehendes Recht haben, werden ausgrsordert, vor der Er¬
teilung des Zuschlags die Aushebung oder einstweilige
Einstellung des Verfahrens heroeizusühren, widrigenfalls
für das Recht der Bersteigerungserlö« an die Stelle des
vrrslc -. rie.r Gegenstände» tvlt.

Laim , den 27. Januar 1928.
Ko « missär Bez !rk «n »tae Feucht.

Holzbronn.
Am Samstag »den

4. Februar verkauft
die Gemeinde in öffentl.

_MWMDk Ansstreich aus Abteilg.
Lalberg, Kopfu. Bahn

54 StN Eichen
mit zusammen 19,84 Festmetern, '

4 SIN Men
mit2.21 Festmetern: Zusammenkunft vormittags
v U zr an der Einmündung der neuen Straße hei
Hos Waldeck.

Ferner kommt nachmittags 4 '/» Ahr bei
schriftlichem Angebot in Prozenten der neuen Lan-
desgrmiöpreise nachstehendes Langholz und zwar

Festmeter Tanne 10,69 II, 40,81 III, 9,73 IV.
und 2.32V Klasse, tzägholz 1.87 II. 0,48 III,
Klasse zum Verkauf.

Liebhaber sind eingeladen.
Gemeinderat.

Gemeinde Gärtringen.
MG

- Am Freitag , den3. Februar 1928 kommen
aus dein hiesigen Geineindewald zum Verkauf:

Forchen , Langholz 11V Stück
mit Fin. 14I.. 54 11., 54 111.. 2 IV. Klasse.

Sagholz 31 Stück
mit Fm. 10I., 4 !!., 10 111., 3 IV. Klasse.

Fichten , Langholz 8V Stück
mit Fm. 32 1.. 18 11., 35 111., 5 IV. Klasse.

Sägholz 7 Stück
mit Fm. 6 !., 3 11. Klasse.

Buchen 18 Stück
mit Fm. 1 I.. 1 IN., 6 IV., 2 V. Klasse.

Zusammenkunft '/»10 Uhr am Waldhorn,
'/. IO Uhr an der Kreuzung Deckeiipfronner-Dachtler-
merstraße. Verkehrsaulo am Bahnhof ab 9 Uhr 10.
Auszüge durch Förster Girrbach.

Gemeinderat.

Laetina
bestes Milch-
Ersatzmittel
z. Aufzucht v. Kälbern

und Ferkeln
empfiehlt

Adolf Lutz, Landesprodukte, Calw.
DernfP » e «h « r v.

»» -

MterheraiWssillllhe
morgen Mittwoch » den 1. Febrnae 1928,

nachmittags 2—3 Uhr, im Nathans
Zimmer Nr . 8.

Gemeinde Rotenbach

Samstag , den 4. Februar
d». Fs .» nachmittag « 2 Uhr,
kommt auf dem Rathaus die

hiesige Gemeindejaqd zur Verpachtung. Unbekannte
Steigerer wollen Vermögenszeugiusse neuesten Datums
vorlegen.

Die Pachtbedingungeu werden vor Beginn der Hand¬
lung bckannkgegeben.

Den 30. Januar 1928.
Kemeinderat.

Dreitenberg
Die hiesigeEeiMüklO

umfassend 814 Hektar (Feld 388
Hektar und 486 Hektar Wald)

Mit Auerwildbestand, kommt am Samstag , de« 4.
Februar ds . 3 «., «achmlttags 2 Uhr , auf dem hie¬
sigen Rathaus auf 0 Jahre zur Neuoerpachtung.

Liebhaber sind eingeladen. Unbekannte Steigerer
haben sich über ihre Verinögensverhältnisse auszuwcisen.

bierneinderat.

Hmkortizunx von
KLa s Ke i» - Üüt s n
Ustsken - Kostümen

ckik , rasek um ! biUix

8smte , 8sti » u . Leiäsusrtokke,
LesstLe rum 8e ! b » taukert »Fsu

vor » Kostümen

Lnrilie OoII ! n § er
vorm. C.
Odor« 8I«»rIrt»tr. 1?

Fastnachts-
Drucksachen

wie

Eintrittskarten , Programme

Humorist.Zeitungen ,Plakate
Liedertexte usw.

liefert rasch und preiswert
die Druckerei dies. BlatteS.

Altbnlach.
Verkaufe ein Paar rrst-

kiasjige, zusammenpasiendr,
zirka 20 Ztr. schwere

Eil

SchWere
sowie eine schwere

«»«melkig, Gelbicheck
Kr. «lsaiser.

sowie eine schwere

Althengstett.
Unterzeichneter verkauft

am 2. Februar (Lichtmetz,
feiertags von mittag » IAH«
ab:
1Schrotmühle. 1traa§-
Mables Waschkessel,
2 eichene Beilstellen,
l e.us. Kleiderkasten,
1Koinrnode. 1Küchen-
Kasten, 1Sah.1Sperr¬
kette. 2BanLzüge
und sonst noch verschiedenes.
Sakob Weib L. « .

Dad Liebenzell , j
Fm Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners¬
tag , den 2. FcKr . vorm.
11 Ahr gegen bare Br-
zahlung:

eine noch rttitkMlgim-
Schretkmschkne

Zusammenkunft b!Rathaus
Gerichtsvollzieher beim

An . »ger .cht Ealw
D'4«Lemsch.

Morgen Mittwoch,
abend « 8 AhrNaue»-

im Verelnshau«
«.Bachziminer)

Eoang . Bolksbund

Wormser
aldohMeic Weine
frisch eingetrossen.

Fr . Lamparler

1Psvlld 49 Psg.

SiWel
1Pfund 13 Psg.

10Psnnd 1.29 Psg.Lllseliipse»
1Psd.13.18».29-p,g.

empsiehit

W»rßerWMark
V Telefon 7S.

^ ZkülSeibstauftrich^
nKüche»ml>el- g
8 kmsiS»« 8
U in 6 verschiedenen
^ Farben 0

^ Carl Serva. ^

Täglich frische

Tsselblltter!
Fr . Lamparler

SchönenRosenkohl
große

SMickilMil
zu Salaten empfiehlt

Ehr. Hägele.
Junger tüchtigerMiner

empfiehlt sich in Gartenar¬
beit.

Angebote unter A. B.
24 an die Geschäftsstelle
d». Bb erbeten._

Ein zuverlässiger

welcher auch melken kann,
kann innerhalb 8 Tagen
eintreten bet
Karl Hatsch. Sb . Mühle

Bad Liebenzell.

Hirsau.
so Zentner

Heu
verkauft

C». Andreata , se«.

»W.N« M M
WMlMsMWlW

am Llchtmetzseiertag , 2. Februar , nachmittags 2 Ahx

bci Gottlob Weiß ^ Cftlw
Tagesordnung:

1. Begrüßung durch den Vorsitzenden.
2. Rechenschaft?- und Kassenbericht.
3. Bortrag von Herrn GeschäftsführerPfisterer  vom

Londw. Hauptverband über unsere Landwirtschast,
Rückblick und Ausblick.

4. Bortrag von Herrn Landwirlschaftsrat Burr  von
der Wllrtt . Landwirtschaftskammer über Kleinbäuer¬
liche Dersnchsrlnge.

5. Verteilung der Diplome u. Prämien fllr anerkennens¬
werte Leistungen auf dem Gebiet des Pflanzenbaues,
sowie der Preisurkunden für die staatliche Rindvieh-
schau.

S Sratisverlosnng.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vorsitzende : W. Din gier.

MN » « kill WIM.
Wir habe » auf Lager:

Thomasmehl Fischmehl
Kalisalz
Kaimt
Ammoniak
Kalkstickstoff
Düngekalk
Mais
Maismehl

Leinmehl
Erdnußmehl
Kochsalz
Viehsalz
Weizen
Gerste
Futterkalk

Ausgabe Mittwochs und Samstags
Die Geschäftsstelle.

»ft

Würzbach—Agenbach
Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag , de« 2.
Februar 1S28, stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Adler - in Nenweilee
sreundlichst einzuladen.

Karl Grotzmann
Sohn de» Ioh . Höizle, Schuhmacher, Würzbach

Elisabeths Bauer
Tochter des Friedrich Bauer , Holzhauer , Agenbach

Kirchgang 1 Uhr in Neuweiler

Deutsches

Rauchfleisch
durchwachsen <« DßS
ohne Knoche» Pfund « « » »» Mk.

ü> geräucherte

Schweinsbacken
Ps»»d 1 . 30  M»

Gutkocĥ nde

Linsen
Psund von 28 Pfg. an

Erbsen
Perlbohnen

Wieder eingetrossen frische

Fett -Bücklinge
82 »inPfund

KsvuLt

Zkskritte»brisgi Ersolz!
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